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(Schluß aus Nr. 39, Seite 208)

Auch der E n tw urf „ L  e n e 11 i “ 
bringt in der G esam tordnung eine gu te Lösung. Die m it nur 
geringer U eberhöhung ausgebildete  A utom obilbahn w ird nur 
fü r P rü fungsfahrten  neuer F ahrzeuge u. dgl. in  F rag e  kom m en 
und  dam it dem G edanken der A ufgabe entsprechen. A uch bei 
diesem  E n tw urf liegt die feste Luftschiffhalle in der südw est
lichen E cke des P la tzes in der R ich tung  der häufigsten  W inde. 
Die P rü fungsbahn  fü r L uftsch rauben  h ä tte  n ich t gekrüm m t ge
führt w erden dürfen. F ü r die H eranscliaifung und den E inlaß  
der bei g roßen  V eransta ltungen  zu erw artenden  M enschen
m assen sind  alle V orkehrungen  in wohl geeignetem  Maße ge
troffen. D er V orschlag, die E isenbahnzüge an  verschiedenen 
Stellen ein- und abfahren zu lassen, ist w enig glücklich.

Die zweischiffige Luftschiffhalle is t rich tig  durchgebildet 
unter besonderer B erücksichtigung' der zu erw artenden  Boden
senkungen. Die A nordnung der no tw endigen  A rbeitsräum e in 
der H alle is t bei diesem  E n tw urf w enigstens im E rläu te rungs
bericht erw ähnt. Die B erechnung der S tandsicherheit is t m it 
den üblichen A nnahm en g u t durchgeführt.

F ü r die F lugzeugschuppen h a t der B earbeiter verschiedene 
A usführungen dargestellt. Beim Schuppen der V ersuchsansta lt 
w äre ein ach teck iger G rundriß  s ta t t  des kreuzförm igen zw eck
m äßiger gew esen. Die vorgeschlagene A usbildung der Tore is t 
rech t um ständlich  und  erfo rdert große Schuppenhöhe.

A nordnung und  Bauw eise der T ribüne und des R estau ran ts 
sind durchaus zw eckentsprechend.

Die N ebenanlagen  sind im allgem einen ausreichend und  
zw eckm äßig. Zu bem ängeln ist die tiefe Lage des W asser
spiegels im W asserflugbecken.

Die freie V erw endung der R estg rundstücke des eigentlichen 
F lugp latzge ländes is t angedeutet.

Die B erechnung der K osten  und  der W irtschaftlichkeit ist 
m it U m sicht aufgestellt. D er E rläu te rungsberich t is t k la r und 
übersichtlich.

D er d ritte  E n tw urf „ G l ü c k  a b “ 
legt zur E rzielung einer R en ta b ilitä t im  G egensatz zu den beiden 
vorhergehenden A rbeiten  das H auptgew icht auf eine A utom obil
bahn, die als R ennbahn  ausgebildet ist. D er F lugsport tr i t t  
dabei gegen die A bsicht der A ufgabe in  den H in tergrund . Die 
G esam tanordm ing w ird  m it der iim enliegenden R ennbahn  eine 
im einzelnen e tw as andere, sie is t im allgem einen eine zw eck
entsprechende. Die L age des B ahnhofs is t gut. D er V erkehr 
ist gegen  die A ngaben  der A ufgabe erheblich v errin g ert an 
genom m en und  auch  fü r diesen verm inderten  V erkehr is t ein

nichtN achw eis fü r die ausreichende G röße des Zuschauerraum es 
erbracht.

Die L age der besonders angeleg ten  R ad rennbahn  im Nörd- 
osten ist ungünstig . L age und  R ich tung  der ebenfalls als Drei- 
geleukbogen k o nstru ie rten  und  rich tig  berechneten  Luftschiff
halle  ist dieselbe wie bei den anderen  E ntw ürfen . Die n o t
w endige V erlängerung  der H alle ist berücksich tig t. Die T or
anordnung  ist gesch ick t, die A nordnung  der um klappbaren  
G alerie und der fah rbaren  G erüste bem erkensw ert, obw ohl ihre 
Zw eckm äßigkeit zw eifelhaft ist.

Die F lugzeugschuppen sind sachgem äß m it D arstellung 
verschiedener T oranordnungen  ausgebildet.

T ribüne u n d  T errassen restau ran t sind g u t du rchdach t. F ü r 
N ebenanlagen ist in reichem  Maße gesorg t. Ganz besonders 
eingehend ist die E n tw ässerung  des F lugp latzes behandelt. F ü r 
das angrenzende G elände is t ein ausführlicher B ebauungsplan  
aufgestellt. Die E rrich tu n g  von  besseren W ohnvierteln  in dieser 
G egend erscheint w enig  aussichtsvoll.

Der K ostenanschlag  is t eingehend. Die fü r die A usgaben 
eingesetzten  B eträge sind etw as niedrig , die E innahm en aus 
den R ennen  sind dagegen  reichlich hoch angenom m en. A uch sind 
die für die V erw endung des bebaubaren  G eländes gem achten 
A nnahm en zu günstig , so daß  die B erechnung der W irtschaft
lichkeit ein zu hoffnungsvolles Bild ergibt.

D er E rläu terungsberich t ist an  einzelnen S tellen etw as 
knapp  ausgefallen.

B e u r t e i l u n g :
Säm tliche A rbeiten  sind m it F leiß und  U m sicht aufgestellt, 

besonderes Lob verd ienen  in  d ieser H insicht die beiden A rbeiten  
„ L e n e l l i “ und „ G l ü c k  a b “ . D er A usschuß h a t  deshalb  
d iesen beiden A rbeiten  die S ch in k e lp lak e tte  zu e rk an n t. L eider 
m uß te  d er A usschuß davon  absehen , eine d e r  A rbeiten  fü r 
die E rte ilu n g  des S taa tsp re ises  in V orschlag  zu bringen , weil 
es keinem  d e r B e arb e ite r gelungen  ist, sich in A nord n u n g  
und  E inzelausb ildung  von B estehendem  loszum achen und  
neue fruch tb ringende  Ideen  oder A nregungen  zu geben.

Als V erfasser ergaben sich bei den E n tw ürfen  „ L  e n  e 11 i “ 
H err R egierungsbauführer SD ipI.^ng. F . H  e i n t  z e , „ G l ü c k  
a b “, H err R egierungsbauführer T ü p L ^ n g . P . R  u s c l i e .

Das K önigliche Technische O berprüfungsam t h a t diese E n t
würfe, sowie den E ntw urf m it der B ezeichnung „ V o l a r e  
n e c e s s e  e s t “ , V erfasser H err R egierungsbauführer 
igng. A. Z a b e l ,  als häusliche P robearbeit fü r die S ta a ts 
prüfung im B aufach angenom m en.
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Das politische Wahlrecht
V o r tr a g  g e h a l te n  im A r c h ite k te n -V e r e in  zu B e r l in  au f V e r a n la s s u n g  des S t u d i e n a u s s c h u s s e s  vom  

P r iv a td o z e n t e n  E. Calin in F r a n k fu r t  a. M.
(Fortsetzung aus Nr. 34, Seite  188)

D i e K I a s s e n w ;t h 1 s v s t e m e
W ir haben, wie bereits bem erkt, beim K lassenw ahlsystem  

zu unterscheiden  das Bentfsk lassen W ahlsystem und  das S teuer
klassenw ahlsystem . Z unächst v  o m B e r u f s k l a s s e n -  
w a h 1 s y s t e  m.

U ntersuchen w ir zunächst die A rgum ente, die die A nhänger 
des B erufsklassen Wahlsystems fü r ihren S tan d p u n k t geltend 
m achen:

Die unterschiedslose gleiche B ehandlung aller S taa tsbü rger 
bei der R egelung des W ahlrech ts tr ä g t  der natü rlichen  Gliede
rung der G esellschaft, die eine G liederung nach S tänden  oder 
B erufsgruppen ist, nicht R echnung. Die S taa tsb ü rg er sind n icht 
eine Summe von A tom en, sondern  tre ten  vor allem in ihrer 
Z ugehörigkeit zu fest um rissenen S tänden  oder K lassen bem erk
bar hervor. Alle diese S tände und  K lassen sind für das S taa ts
und G esellschaftsganze unentbehrlich , sic sind aber von ver
schiedenem  W erte für die G esam theit. E s g ilt ein W ahlrech t 
zu finden, das diesen U m ständen R echnung träg t.

Schon gegenw ärtig  gruppieren  sich ja  die Menschen auch 
in der P o litik  vorw iegend nach ihren Berufsinteressen. Aber 
bei dem  allgem einen und gleichen W ahlrech t h än g t es vom 
Zufall ab , ob und inw iew eit die H aup tberu fsstände im  P arlam en t , 
vertre ten  sind. D adurch feh lt es v ielfach auch an  Sachver
ständigen  fü r die einzelnen Berufsfragen! In der m odernen Ge
setzgebung spielen aber gerade die w irtschaftlichen  und  sozialen i 
F ragen  eine sehr erhebliche Rolle. E s ist also notw endig, daß 
alle Berufsklassen durch ihre berufensten  V ertre te r vertre ten  
sind. Manche A nhänger des B erufsklassenw ahlrechts rühm en 
ihm daneben noch a llerhand  V orzüge nach : So Unold:

1. Boi dfcr vo rgesch lagenen  Reform  is t es von  vo rnherein  aus
geschlossen, daß  eine P a r te i die M ehrheit beköm m t. J e d e  G ruppe 
w ird  infolgedessen auch keinen  solchen E rfo lg  m ehr anstreben , 
sondern  sich dam it von vornherein  als einen T eil d e r G esam theit 
ansehon. Die W ahlkäm pfe w erden  an H eftig k e it verlieren .

2. J e  nach den B edürfnissen des einzelnen S tandes, die von 
ihren berufenen V ertre te rn  k u n d g e tan  w erden, w erden bald die 
In teressen  dieses, bald  die jenes S tandes B erücksichtigung 
finden. D a keine G ruppe eine M ehrheit h a t, m uß von vornherein  j  

jede G ruppe ihre A nsprüche auf das rich tige Maß herabsetzen, | 
d a  sie sonst keine M ehrheit fü r sich gew innen kann . Auch 
w ürde bei diesem  System  die G ruppe der geistigen Berufe oft 
das Zünglein an der W age bilden und  dam it die E ntscheidungen  
un te r B erücksichtigung des G esam tinteresses beeinflussen.

3. Die V erhandlungen  w erden einen m ehr sachlichen und  j  
fachm ännischen C harak ter annehm en; P arte iph rasen  w erden in 
den H in terg rund  treten .

4. Der R egierung b leib t ihre se lbständige S tellung über den 
P arte ien  gew ahrt.

Gegen den E inw and, daß  bei diesem System  die geistigen 
und  ku ltu re llen  In teressen  des V olks zu kurz  kom m en, w ird 
gesag t, daß  ja  die gelehrten  Berufe bei diesem  System  ihre 
V ertre te r erhalten  w ürden. Sie w ürden  dafü r sorgen, daß  diese 
In teressen  im m er im P arlam en t B eachtung  finden.

W as führen nun die G egnerd ieses S ystem s gegen  dasselbe an ?  
lieb er den W ert d er einzelnen B erufssch ich ten  für die G esam theit 
lä ß t sich niem als eine E in igung  erz ielen ; es ist ganz unm öglich, 
«las G ew icht, das jedem  einzelnen K reise zukom m t, zu bestim m en, 
h ie r zahlenm äßige G renzen aufzustellen . Wo g ib t es eine V olks
v e rtre tu n g , die h ier zu einem  festen  R esu lta t g e lan g t?  Alle F e s t
se tzungen  beruhen h ier au f W illkür. Die H aup tschw ierigke iten  
beg innen erst, w enn m an die W ah lb erech tig ten  den einzelnen 
B eru fsk lassen  zu teilt. W ir haben  in u n se re r V o lksw irtschaft 
viele P ersonen , die g le ichzeitig  m ehrere B erufe ausüben . W elcher 
K lasse sollen sie zugew iesen w erden? W ir haben  zah lreiche 
U ebergangserscheinungon. W o sollen diese hingew iesen w erden?

Im übrigen w erden in  den Parlam enten  n ich t bloß Berufs
fragen, sondern  auch  ideale F ragen  aller A rt, und  F ragen , die 
alle B evölkerungskreise betreffen (Schulwesen, Justizw esen, 
K ultusfragen , V erw altung), entschieden. E s fehlt aber in einem 
B erufsk lassenparlam cnt an  der genügenden A nzahl von Mit
gliedern, die über diese em inent w ichtigen F ragen  ein sachver
ständiges U rteil besitzen. Das geistige N iveau eines P arlam en ts

w ird herabsinken, w enn darin  nur B erufsvertre ter sitzen; alle 
F ragen  w erden dann  nu r von klein lichen B erufsgesichtspunkten, 
S tandesrücksich ten  entschieden; jed er ideale  Schw ung, jede 
tiefergehende B ehandlung fällt d ann  fort. Der G egensatz der 
K lassen w ird noch schärfer.

Endlich  s teh t der G edanke der B erufsklassenw ahl in  W ider
spruch m it dem W esen der m odernen V o lksvertre tung  und  den 
A ufgaben des S taa tes . Die S taa ts le itu n g  und die V olks
vertre tung  haben  die Pflicht, die In teressen  gegeneinander ab 
zuwägen. Die A bgeordneten sind V ertre te r des gesam ten 
Volkes. W ird  nach B erufsständen  gew ählt, so w ird sich fo rtan  
jeder V ertre te r doch vorw iegend als V ertre tre r eines bestim m ten 
B erufsstandes ansehen. Im  P arlam en t haben  w ir dann  den 
K am pf der großen B erufsgruppen gegeneinander; regelm äßig 
w erden sicli zwei große B erufsgruppen auf K osten  der anderen 
m iteinander verbinden. G egenw ärtig  is t der einzelne A bgeord
nete, da er doch zum eist von verschiedenen V olkskreisen ge
w äh lt ist, d arau f angew iesen, sich von  engherziger In teressen
politik  fernzuhalten; das w ird bei einem  B erufsklassenw ahlsystem  
w egfallen. Schließlich w ird  noch ausgeführt, daß nahezu alle 
V orschläge auf E inführung  eines B erufsklassenw ahlsystem s 
darauf hinausgehen, den se lbständigen U nternehm ern, K auf
leuten  usw . s ta rken  Einfluß gegenüber den abhängigen 
Schichten (A rbeitern, A ngestellten) zu verschaffen; dam it w ürde 
aber den besitzenden Schichten  gegenüber den nichtbesitzenden 
Schichten ein U ebergew icht gegeben.

D er G edanke des B erufsklassenw ahlsystem s is t vor 1848 
für se lbstverständlich  angesehen w orden; selbst ausgesprochen 
liberale M änner wie K arl von R o tteck  h ielten ihn fü r ganz an 
gem essen; nach  1848, besonders in  der liberalen  Epoche, w ar 
er nahezu ausgestorben; se it den 70er Jah ren , besonders in 
den le tzten  20 Ja h re n  h a t  er aber w ieder s ta rk  an  Boden ge
wonnen. Sein W iederaufleben schein t auf einem D oppelten zu 
beruhen: der U eberw indung des na tu rrech tlichen  G edankens 
von der natü rlichen  G leichheit aller M enschen und  die E r
nüch terung  über die L eistungen  der doch zum eist auf gleichem 
W ahlrech t beruhenden P arlam ente , von denen sich m anche 
goldene Zeiten versprochen hatten . In  D eutsch land  sind vor 
allem  für ihn e ingetre ten  R obert Unold, in  F rankre ich  vor allem 
Benoist (La crise de l’é ta t m oderne). So w ollte z. B. Mohl 
eine V ertre tung  aller gesellschaftlichen K reise geschaffen 
w issen, die einer S ondervertre tung  bedürfen  und  die G rund
lage der G esam tvertre tung  bilden sollen. Als solche b e tra ch te te r:

1. diejenigen, welche ein m aterielles In teresse zum M ittel
p un k t haben, näm lich G roßgrundbesitz, K leingrundbesitz , Ge
w erbe und  H andel, L ohnarbeiter;

2. diejenigen, w elche durch  ein geistiges In teresse geb ildet 
sind, näm lich die K irchen, die W issenschaft, die K unst;

3. diejenigen, die aus dem  räum lichen Zusam m enw ohnen 
entstehen, die Gemeinden.

Auch im K önigreich  S achsen  h a t bei den D eb a tten  d er le tzten  
J a h re  üb er die W ahl rqform das B erufsk lassenw ahlsystem  im Mit
te lp u n k t d e rE rö rte ru n g e n  g es tan d en  und m ann ig fache A nhänger 
gefunden . A ber die Sächsische R eg ierung  h a t es abgelehn t, und  
bei d e r  W ahlreform  von  1909 is t  e r  u n b erü ck sich tig t geblieben.

E s ist m ir unm öglich, die verschiedenen vorgeschlagenen 
System e der B erufsklassenw ahl h ier zu erörtern . Ich  m öchte 
nur einen neueren V orschlag, den von Unold in  „W ie das W ahl- 

| rech t w ar, wie es ist, wie es sein so llte?“ Ihnen kurz darlegen, 
um Ihnen im einzelnen zu illustrieren , wie sich die A nhänger 
des B erufsklassenw ahlrechts die A usführung  ih rer Idee denken.

Unold will scheiden zw ischen V ertre te rn  der geistigen  und 
m ateriellen In teressen, bei den m ateriellen  In teressen  zwischen 
Groß-, Mittel- und  K leinbetrieben, zw ischen Selbständigen  und 
A bhängigen  (A ngestellten, A rbeitern). F ü r P reußen , dem  er 
340 A bgeordnete zuteilen will, sch läg t er vor, zu w ählen : 56 V er
tre te r der S taa ts- und  K ulturin teressen , 110 V ertre te r der 
L andw irtschaft, davon  85 der G rundbesitzer, 25 der ländlichen 
A rbeiter; 130 V ertre te r der Industrie , davon 70 V ertre te r der 
H andw erker, F abrikan ten , 60 V ertre te r der L ohnarbeiter; 
44 V ertre te r des H andels, davon  24 V ertre te r der K aufleute, 
20 V ertre te r der im H andel u n d  V erkehr B eschäftigten.
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N ach diesem  V orschlag  käm en auf die abhängigen  P er
sonen, die z irka 2/„ der G esam tzahl der W ahlberechtig ten  aus- 
m aclien, n u r 105 V ertreter, also knapp  1/ r  Also auch hier 
U ebergew icht der besitzenden M inderheit!

P rak tisch  durchgeführt, w ar ein B erufsklassenw ahlsystem  
in größeren S taa ten  nu r in  O esterreich bis 1907. D ort w urden 
'gew ählt 85 V ertre te r durch die G roßgrundbesitzer, 21 durch die 
H andels- und G ew erbekam m ern, 116 durch die besitzenden 
Schichten der S täd te  (W ähler bei 5 Gulden, spä ter 4 G ulden 
d irek ter S teuerzahlung), 129 durch die besitzenden Schichten 
der L andgem einden (W ähler bei 5 Gulden, spä ter 4 Gulden 
d irek ter S teuerzahlung), 72 durch die allgem eine W ählerklasse.

Im  D eutschen R eich besteh t eine A rt B erufsklassenw ahl
system  noch in  Braunschw eig und  teilw eise in  H am burg und 
Bremen.

In B raunschw eig besteh t der L an d tag  aus V ertrete rn  der 
S täd te , der L andgem einden, der H öchstbesteuerten , die sich 
w ieder in  Höchstbesteuerte der einzelnen B erufsschichten 
teilen, und  der evangelischen G eistlichkeit. In  H am burg  w erden 
von  160 V ertre te rn  80 von  der allgem einen W ählerklasse (davon 
48 von den Einkom m ensbeziehern über 2500 M ark, 24 von den 
E inkom m ensbeziehern u n te r  2500 Mark), 40 von den G rundeigen
tüm ern, 40 von den N otabein  (Beam ten, S enatoren, B ürgerschafts
m itgliedern gew ählt). In  Brem en zerfallen die W ähler in ac h t 
K lassen; sie haben 150 V ertre te r zu w ählen; davon entfallen 
14 V ertre te r auf die in  d e rS ta d t Brexnen w ohnenden S taa tsbürger, I 
die auf einer U niversität gelehrte B ildungerw orbenhaben; 40Ver- 
tre te r  auf die Teilnehm er am  K aufm annskonvent, 20 V ertre te r auf j 
die Teilnehm er am  G ew erbekonvent, 48 V ertre te r auf die übrigen ] 
in  der S ta d t Brem en w ohnenden S taa tsbürger, die keiner dieser j  

K lassen angehören. D er R est der V ertre te r en tfä llt auf die 
•Städte Brem erhaven und  V egesack und  das brem ische L and
gebiet, wobei in  le tzterem  w ieder S taa tsbürger, die zur K am m er 
für L andw irtschaft w ah lberech tig t sind, und sonstige S taa ts
bürger untersch ieden  werden.

W esentlich verb re ite te r sind die S t e u e r k l a s s e n  - und 
E  i n k o m m e n s k l a s s e n  w  a h l s y s t c m e .  F ü r diese 
W ahlsystem e w ird  geltend  gem acht, daß  sie am besten die 
L eistungen des einzelnen an  den S taa t, wie sie vor allem  in der 
B esteuerung zum A usdruck  käm en, berücksich tig ten . Am be
kann testen  von den S teuerklassenw ahlsystem en is t das D r e i - 
k l a s s e n W a h l s y s t e m .  Es kom m t in zwei Form en vor. 
E n tw eder die W ähler im ganzen Lande w erden nach ihrer 
S teuerleistung  in  drei K lassen geteilt (I. K lasse höchste, 
II. K lasse m ittlere , HI. K lasse n iederste  S teuerleistung) und die 
W ähler jeder K lasse w ählen ihre eigenen A bgeordneten  (so 
Sachsen-A ltenburg, Lippe, Rum änien) oder die W ähler jeder 
K lasse in einem W ahlkreis w ählen nur W ahlm änner und die 
von den verschiedenen K lassen gew ählten  W ahlm änner w ählen 
gem einsam  den oder die A bgeordneten  (so P reußen und  bis 1909 
auch K önigreich Sachsen). Dieses W ahlsystem  m öchte ich in 
seinem technischen A ufbau in P reußen noch ku rz  darstellen . Die 
W ahlkreise zerfallen in W ahlbezirke von bestim m ter Größe 
(750— 1749 Einw ohner). A uf 250 Einw ohner en tfä llt ein W ahl, 
m ann, so daß  also in jedem  W ahlbezirk  3— 6 W ahlm änner 
gew äh lt w erden. Die G esam tsum m e der d irek ten  S taa ts- und 
K om m unalsteuer der W ahlberech tig ten  jedes Bezirks (wobei 
E inkom m ensbezieher m it un te r 900 M ark seit 1891 m it 3 M ark 
in  A nsatz geb rach t w erden) w ird nun festgestc llt und durch 
3 d ividiert. Die Personen, die die höchsten  S teuerbeträge bis 
zum G esam tbeträge von einem  D rittel bezahlen, um fassen die
I. K lasse; die Personen, die die nächsthöchsten  S teuerbeträge bis 
zum Belauf eines w eiteren  D ritte ls bezahlen, um fassen die
II. K lasse und die übrigen W ähler bilden die III. K lasse. Die 
W ähler jeder K lasse w ählen nun  je  nach  Größe des W ahlbezirks 
einen oder zwei W ahlm änner und die säm tlichen W ahlm änner des 
W ahlkreises w ählen zusam m en den oder die A bgeordneten. Sehen 
wir nun, w ie sicli die W ähler auf die einzelnen K lassen v er
teilen. Bei den L and tagsw ahlen  von 1908 entfielen auf die 
I. S teuerk lasse 3,82 °/n der W ahlberechtig ten , auf die II. S teuer
k lasse 13,87 °/0 der W ahlberechtig ten , au f die III. S teuerklasse 
82,31 °/0 der W ahlberech tig ten . V erglichen m it den E rgebnissen 
der E inkom m ensteuersta tistik  w ürde das bedeuten, daß im 
D u r c h s c h n i t t  auf die III. K lasse entfallen die W ähler bis 
zu 1500 M ark E inkom m en, auf die II. K lasse die W ähler von 
1500— 1000 M ark Einkom m en und auf die I. K lasse die W ähler 
über 4000 M ark Einkom m en

Ich brauche aber n ich t w eiter zu sagen, daß  durch die 
D ritte lung  in den U rw ahlbezirken (nicht durch  den ganzen 
S taa t) große A bw eichungen von diesen D urchschnittssä tzen  
nach oben und un ten  Vorkommen. Ich darf wohl darauf Hin
weisen, daß bei der le tzten  L and tagsw ahl im Mai 1908 h ier in 
F ra n k fu rt a. M. in einzelnen W ahlbezirken E rd- und Zem ent
arbe iter in der I. K lasse, in anderen  vielfache M illionäre in der
II. K lasse gew ählt haben.

E in E i n k o  m m e n s k l a s s e n  w a h 1 s y  s t  e m besteht 
nur in H a m b u r g  und in L ü b e c k ,  ln H am burg w erden, 
wie bem erkt, von 72 durch allgem eine W ahlen zu w ählen
den B ürgerschaftsm itgliedern  2/3 durch die E inkom m ensbe
zieher über 2500 M ark, 1/3 durch die E inkom m ensbezieher u n te r 
2500 M ark, in Lübeck von 120 insgesam t zu w ählenden Mit
g liedern der B ürgerschaft 105 von den E inkom m ensbeziehern 
über 2100 M ark ( = 2 0  °/0 der Einkom m ensbezieher), 15 von den 
Einkom m ensbeziehern un te r 2100 M ark (— 80 °/0 der E in
kom m ensbezieher) gew ählt.

W as endlich die Z u w a h l v o n V e  r t r  c t  e r n besonderer 
K lassen und priv ileg ierter K orporationen zu den aus dem all
gem einen und  gleichen W ahlrech t hervorgehenden V ertre te rn  
an lang t, so wird dafür geltend  gem acht, m an habe hier die 
M öglichkeit, ohne bei den W ählern  selbst das Gefühl ungleicher 
B ehandlung hervorzurufen, V ertre te r einzelner S tände  oder 
K lassen, die fü r die G esetzgebung besonders nützlich  seien und 
beim allgem einen und gleichen W ahlrecht leicht zu Schaden 
käm en, oder einzelner K orporationen, deren  M itglieder besonders 
sachkundig  und  erfahren, und darum  dem P arlam en te  von be
sonderem  N utzen seien, für die gesetzgeberische A rbeit beizu
ziehen. A ls solche S tände, K lassen, K orporationen  sind ge
n an n t w orden gelehrte Berufe (U niversitäten), H andel und 
Industrie, H öchstbesteuerte , Gem einden und, K om m unalver
bände. Gegen diese Zuw ahl h a t m an geltend  gem acht, bei diesem 
System  w ürden  auf ind irek te W eise die N achteile des ungleichen 

] W ahlrech ts herbeigeführt (n icht genügende B erücksichtigung 
| der In teressen  der besitzlosen Schichten). P rak tisch  bestand  
: dieses System  bis 1906 in  W ürttem berg  (zu den 70 aus all

gem einem , gleichem 1 W ahlrech t hervorgehenden V olksvertre tern  
kam en noch 23 V ertre ter des ritterlichen  Adels, der k a th o 
lischen und evangelischen G eistlichkeit, der K anzler der L andes
universität). A ußerdem  bestellt es noch in einigen thüringischen 
K leinstaaten . Es w ar auch in w eitgehendem  Maße in dem 

! W ahlgesetzentw urf der königlich sächsichen R egierung von 
; 1907 en thalten  (W ahl von 40 von 82 V ertrete rn  durch die K om 

m unalverbände), ohne aber im L an d tag  A nklang  zu finden.
D er d ritte  H aup tpunk t, der uns, wenn auch nur kurz, in der 

W ahltechn ik  zu beschäftigen hat, betrifft die d i r e k t e  und 
i n d i r e k t e  W ahl. Bei der d irek ten  W ahl stim m en die W ahl
berechtig ten  unm ittelbar für den A bgeordneten , bei der in
d irek ten  W ahl stim m en sie dagegen  fü r W ahlm änner, die ih rer
seits e rs t die A bgeordneten zu w ählen haben. D as ind irek te 
W ahlrech t w ar das herrschende etw a bis 1848, ist dann  noch 
s ta rk  vertre ten  gew esen e tw a bis 1870, s tirb t aber imm er mehr 
aus. Man h a t es dam it verte id ig t, daß  hierbei die W ahlberech
tig ten  die tüch tigsten  und hervorragendsten  un te r ihren Mit
bürgern  zu W ahlm ännern  bestellen w ürden, denen  es dann ein 
leichtes sei, die geeignetsten  P ersonen zur A usübung des A b
geordnetenm andats ausfindig zu m achen. A uch m ildere das 
ind irek te W ahlsystem  die W ahlleidenschaften . G egen das in 
d irek te  W ahlsystem  h a t m an eingew endet, durch die m oderne 
E ntw ick lung  des Parteiw esens sei das ind irek te  W ahlsystem  
zu einem überflüssigen B allast gew orden; ehedem  m öge der 
einzelne W ähler n ich t fähig  gew esen sein, selbständig  einen 
A bgeordneten  herauszufinden; heute w erde regelm äßig  zunächst 
der Ä bgeordnetenkand idat ausgesucht und erst dann  w ürden 
W ahlm änner ausgesucht; der W ahlm ann sei dam it zum  Zettel- 
träg e r  herabgesunken; das ind irek te W ahlsystem  habe aber noch 
den N achteil, daß  bei ihm  das In teresse für die W ahlen erlahm e, 
was sich in  schw ächerer W ahlbeteiligung  ausdrücke, und daß  oft 
eine M inderheit der W ähler den A bgeordneten  bestelle. D as in
d irek te  W ahlrech t is t gerade auch in  den le tz ten  Ja h re n  fast 
überall beseitig t w orden. E s besteh t nu r noch in P reußen  und 
einigen deutschen K leinstaaten , bei den W ahlen zum dänischen 
L andsth ing  und in R ußland.

E in v ierter P unk t, der uns in der W ahltechnik  zu beschäf
tigen hat, ist die F rag e  der ö f f e n t l i c h e n  und  g e h e i m e n  
W ahl. Bei öffentlicher W ahl w ird  in  der R egel m ündlich zu
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Protokoll, bei geheim er W ahl regelm äßig durch A bgabe ge- I 
fa lte te r S tim m zettel abgestim m t. Doch kom m en noch andere | 
M ethoden vor.

F ü r das öffentliche W ahlrech t h a t m an angeführt: W er zur 
Teilnahm e am öffentlichen Leben berufen sei, wem Einfluß auf j 
die L eitung  der S taa tsangelegenheiten  eingeräum t sei, der 
müsse auch  den M ut haben, seine politische A nschauung offen 
zu bekennen. H abe er diesen Mut nicht, so verdiene er n icht 
W ähler zu sein. Das geheim e W ahlrecht erziehe das Volk zur 
C harak terlosigkeit. U nter dem Schutze der geheim en A b
stim m ung gebe m ancher seinen S tim zettel für einen K and idaten  
ab, für den er sich hü ten  w ürde, zu stim m en, w enn er seine 
A bstim m ung öffentlich v ertre ten  müsse. E ine m om entane V er
stim m ung, die durch einen behördlichen A k t oder durch eine 
einzelne gesetzgeberische M aßregel hervorgerufen sei, veranlasse 
einen W ähler, n ich t bloß für die O pposition, sondern  so g a r fü r die 
U m stu rzparte i zu stim m en. D as geheim e W ah lrech t stehe m it den 
besten  E igenschaften  des ‘germ anischen  B lutes in  W iderspruch.

F ü r das geheim e S tim m recht sind folgende A rgum ente 
geltend  gem acht w orden: Die politische U eberzeugung des 
einzelnen sei ausschließlich eine innere A ngelegenheit desselben, | 
die er lediglich m it seinem Gewissen abzum achen und für 
die er ebensow enig wie für seine religiöse und sonstige ] 
U eberzeugung jem and R echenschaft abzulegen habe. Im  übrigen  j 
bew irke die O effentlichkeit des W ahlrech ts den V erlust der j  
freien A usübung des W ahlrech ts für alle abhängigen  Leute. 
E s sei T atsache, daß eine große A nzahl abhängiger L eute bei 
freier A usübung ihres W ahlrech ts w irtschaftliche Schädigungen 
seitens ihres A rbeitgebers, v ielleicht sogar den V erlust ihrer 
Existenz zu fürch ten  habe. D as veran lasse U nzählige, bei 
öffentlichem Stim m recht en tw eder g ar n ich t zu w ählen oder 
anders als ih rer w irklichen W illensm einung entspricht. Das 
bedeute aber einen ungeheuren G ew issensdruck; es sei auch 
der G rundidee des K onstitu tionalism us zuwider, w onach das 
P arlam ent die w irklichen Stim m ungen und  S tröm ungen in der 
W ählerschaft zum A usdruck bringen solle. Das öffentliche 
W ahlrech t erziehe n ich t zur C harak terlosigkeit, sondern vie l
m ehr zur Heuchelei;

Ich will hier n icht alle Form en der öffentlichen und ge
heimen S tim m abgabe darstellen , sondern nur kurz von den 
M ethoden sprechen, wie die Geheimheit der W ahl bei A bgabe 
von  S tim m zetteln  ernstlich gesichert ist. Die Geheimheit. der 
W ahl k an n  dadurch gefährdet sein, daß die S tim m zettel von 
ungleicher G röße, D icke und F arbe sind. Um das zu verm eiden, 
kann  einm al dienen die L ieferung am tlicher S tim m zettel, auf 
denen die Nam en säm tlicher K and ida ten  au fgeführt sind, dann 
die L ieferung am tlicher Um schläge, in  die der W ähler un 
beobachtet seinen W ahlzettel steck t. D a am tliche S tim m zettel 
in der R egel e rs t im  W ahllokal geliefert w erden und  der W ähler 
erst dort die A nzeichnung des K and ida ten  vornehm en kann, 
für den er stim m en will, m uß w eiterhin V orsorge getroffen sein, 
daß  die A nzeichnung unbeobachtet vor sich gehen kann , und 
dazu ist ebenfalls die Schaffung besonderer V orrichtungen 
nötig. E in solcher besonderer Schutz der geheim en Stim m 
abgabe besteh t heu te in E ngland , Belgien und  im  D eutschen 
Reich. In E n g l  a  n d e rh ä lt jeder W ähler im W ahllokal einen 
am tlichen Stim m zettel m it den N am en säm tlicher K and ida ten ; 
er stim m t ab, indem  er h in ter den N am en des ihm  genehm en 
K and ida ten  ein w agrech tes K reuz m acht; die V ornahm e 
dieser A nkreuzung  geschieht in einem besonders dafü r bereit- 
gehaltenen Zimmer. Der W ähler legt d ann  den gefa lteten  
Stim m zettel in die Urne. In B e l g i e n  w erden ebenfalls am t
liche S tim m zettel geliefert; h ier geschieht die B ezeichnung des 
K and ida ten  durch Schw ärzung des h in te r jedem  K and ida tennam en  
angebrach ten  w eißen P u n k tes  in einem schw arzen Q uadrate. 
Bei den W ahlen zum D eutschen R eichstag  ist die Geheim heit 
der Abstim m ung je tz t (B undesratsreglem ent vom  28. A pril 1903) 
dadurch  gew ahrt, daß im W ahllokal am tliche K uverts  geliefert 
w erden und für das E instecken  der W ahlzettel in die K uverts | 
besondere dem  Auge der Z uschauer entzogene V erschlage vor- j  
zusehen sind. F ür die W ahlzettel selbst ist eine gew isse G röße 
und F arbe vorgesehen. Diese Bestim m ungen sind auch von 
einer Reihe deu tscher B undesstaaten  akzep tiert w orden (Bayern, 
Baden, Ham burg).

D as öffentliche W ahlrecht besteht heu te fast n irgends m ehr 
in  der W elt; es g ilt nu r noch in P reußen  und  in einigen deu t

schen K leinstaaten , im A usland in U ngarn und in einer eigen
artigen  Form  in D änem ark.

E in fünfte r hinsichtlich der W ahltechnik  zu behandelnder 
P u n k t betrifft die L i s t e n -  und die E i n z e 1 w a h 1. L isten
wahl liegt vor, w enn in einem  W ahlkreis m ehrere A bgeordnete 
gew ählt w erden, Einzelw ahl, wenn in jedem  W ahlkreis nu r ein 
A bgeordneter gew ählt w ird. N aturgem äß m üssen beim System  
der L istenw ahl die W ahlkreise entsprechend  größer sein. Die 
L istenw ahl ist das einzig anw endbare System  bei der Minder- 
heits- und V erhältn isw ahlvertretung . F ü r das  L istenw ahlsystem  
h a t man geltend  gem acht, es trä ten  dabei m ehr allgem ein
politische als K irch turm sin teressen  hervor; denn bei dem en t
sprechend größeren räum lichen U m fang der W ahlkreise m üßten 
die örtlichen In teressen  in den H in tergrund  treten . G egen die 
L istenw ahl h a t m an eingew endet, dabei w ürden leicht die 
P arte i V orstände einen ungebührlichen  Einfluß erha lten , d a  dann  in 
d erR egel von d e rP ro v in z h a u p ts ta d t au s die A ufste llung  d er K an 
d id a ten  erfolge, auch könne beim L istensystem  das an sich beim 
M ehrheitssystem  leicht vorkom m ende M ißverhältn is zw ischen 
W ählerzahl und Zahl d er A bgeordneten  noch s tä rk e r  zu tag e  tre ten .

Die L istenw ahl ha t in D eutschland nie g roße p rak tische 
B edeutung gehab t; wohl gab und g ib t es S taa ten  (z. B. P reußen), 
in denen in einem W ahlkreis m ehrere A bgeordnete gew ählt 
w erden (2, 3, 4); aber da es sich im m er nur um wenige Ab
geordnete und kleine W ahlkreise handelt, kann  von einem 
eigentlichen L istensystem  n ich t die Rede sein; dagegen  h a t die 
F rage eine große Rolle gespielt in F rankreich , wo sich im L äufe 
der W ahlrech tsen tw icklung  fo rtgese tz t E iner- und  Listenw ahl 
abgelöst haben, zw ar augenblicklich  das E inersystem  herrscht, 
aber eben w ieder der U ebergang zum L istensystem  in V er
bindung m it der V erhältn isw ahl v erb re ite t w ird, und  in Belgien, 
wo bis 1893 das L istensystem  in V erbindung m it dem  M ehrhcits- 
w ahlsystem  bestand  und  seitdem  in V erbindung m it der V er
hältn isw ahl gilt.

E in sechster, le tzter, hinsichtlich der W ahltechnik  zu be
handelnder P u n k t endlich betrifft die F rage der M e h r h e i t  s -, 
M i n d e r  h e i  t  s - und V e r h ü  11n  i s w a h  1 v  e r  t r  e t  u n g .  
H eute besteh t in der M ehrzahl der konstitu tione llen  S taa ten  der 
Zustand, daß  der K an d id a t "gewählt ist, der die M ehrheit der 
Stimmen auf sich vere in ig t hat. Diese geforderte  M ehrheit kann  
eine abso lu te M ehrheit sein, d. h. M ehrheit von m ehr als der 
H älfte der abgegebenen Stim m en, und  re la tive  M ehrheit, d. h. 
M ehrheit durch V erein igung der m eisten Stimmen, ohne R ück 
sicht darauf, ob es m ehr als die H älfte  der Stim m en, sind.

Wo bloß rela tive M ehrheit v e rlan g t w ird, findet nu r ein 
W ahlgang  s ta tt. W o dagegen  absolute M ehrheit gefo rdert wird, 
findet ein zw eiter W ahlgang  s ta tt ,  falls im ersten  W ahlgang  kein 
K an d id a t m ehr als die H älfte  der abgegebenen Stim m en auf sich 
vere in ig t hat. Dieser zw eite W ah lgang  findet dann  entw eder 
s ta tt  zw ischen den beiden K and ida ten , die die m eisten Stim m en 
erhalten  haben (Stichw ahl), wobei dann se lbstverständlich  ab 
gesehen von Stim m engleichheit, eine M ehrheit für einen K an 
didaten  herauskom m en nmß, oder es können  am zw eiten W ahl
gang  alle K and ida ten  des ersten  W ahlgangs oder w enigstens 
solche, die einen gew issen P rozen tsa tz  Stim m en auf sich v er
einigt haben, teilnehm en oder sogar neue K and ida ten  au ftre ten  
(sogenanntes rom anisches W ahlverfahren), und es entscheidet 
dann  im zw eiten W ahlgang  re la tive  Stim m enm ehrheit, oder es 
findet sogar noch ein d ritte r  W ah lgang  s ta tt ,  in dem dann 
rela tive S tim m enm ehrheit en tscheidet oder für den das S tich
w ahlsystem  gilt. Das System  der re la tiven  S tim m enm ehrheit 
g ilt heu te in G roßbritannien  (hier seit 1429), dann  in U ngarn, 
teilw eise in den V ereinigten S taa ten , in Schw eden, N orw egen 
und Dänem ark, endlich in P o rtu g a l und Spanien, außerdem  
neuerlich (seit 1906), w enn auch in etw as abgeschw ächter Form , 
in B ayern und  in einigen deutschen K leinstaaten .

In den anderen S taa ten  besteh t das System  der abso lu ten  
Mehrheit, besonders auch für die R eichstagsw ahlen und die 
W ahlen zu den P arlam enten  der m eisten E inzelstaaten . Und 
zw ar g ilt für den zw eiten W ahlgang  das S tichw ahlsystem  für 
die W ahlen zum R eichstag, das preußische A bgeordnetenhaus, 
die königlich sächsische zw eite K am m er, für G roßherzogtum  
Hessen, ferner für O esterreich, Italien , die N iederlande, das so- 

] genann te  rom anische W ahlverfahren  in  B aden, W ürttem berg , 
; F rankre ich , Schweiz. ■

(Schluß folgt)
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Architekten und Ingenieur Verein zu Magdeburg. 1903. (14 S.) 4U

m 11 623
Nussbaum, H. Chr. Die Bauart des bescheidenen Einfamilienhauses. 

1904. (15 S.) 8U m 11 625

March, Otto. Der Gedanke dos evangelischen Kirchenbaues. 1904.
(24 S. m. 2 Taf.) 8° k 11 269

Hossfold, Oskar. Stadt und Landkirchen. 1905. (139 S.) 4° k 13 277 
Frauenholz. Das Wasser mit Bezug auf wirtschaftliche Aufgaben der 

Gegenwart. 1881. (IV, 71 S.) 4° k 16 543
Daubert, Karl. Ueber die Querschnittsbostimmungen von Staumauern.

1910. (14 S.) 8° k 19 558
Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. H. 26 k 20 406
Handbuch für Eisonbetonbau. Bd 4, 2 k 20 477
Goschler, Ch. Trailö pratique de l’entretien et de l’exploatations des 

chemins de fer. Atlas T. 1. 1870-81 (35 Taf.) 8° k 20 916 
Städtebauliche Vorträge k 23545

Bd II H. 6 =  Alexander-Katz. Enteignung u. Städtebau.
„ V „ 2 — Sickel. Das Stadttor im Stadtbilde.

Rittingor, Peter v. Theorie u. Bau der Rohrturbinen. 1865. (IX. 128 S ) 
8° k 25 761

Ligowski. Taschenbuch der Mechanik. 1868. (VI, 112 S.) 8° k 29 652 
Philadelphia 1876. Führer durch die Sammel-Ausstellung auf dem 

Gebiete des Wassorbaus. (IX, 219. S. mit 16 Taf.) 8° k 30 884 
Denkschrift Uber die Stellung der höheren städtischen Baubeamten.

1901. (26 S.) 8° k 31411
Dienstanweisung für die Ortsbauboamten der Staats-Hochhauverwal

tung. 1910. (XXXII, 307, 461 S.) 8o k 31448
Baupolizeiverordnung für die Vororte von Berlin vom 5. Dez. 1892.

Neue Ausg. 1908. (63 S.) 8° k 31684
Entwurf eines Gesotzes gegen die Verunstaltung der Strassen und 

Plätze. 1906. (40 S.) 4 U in 31890
Neue Bauordnung für das Königreich W ürttemberg vom 28. Juli 1910.

(VI, 104 S.) 8« k 32 016
Muellendorff, Engen. Taschenbuch für Schiedsrichter und Parteien.

1913. (VIII, 69 S.) 8° k 32 391
Weiss, Albert. Können die in den heutigen grossstädtischon W ohn

verhältnissen liegenden Mängol beseitigt werden? 1912.' (63 S.) 4°
k 33 028

Architekten-Verein. Sammlung von Liedern. Bd 1 in 34 369
Zur Erinnerung an den 13. März 1874. Einleitende W orte zur Feier 

dos 50jähr. Bestehens des Areh. Vereins . . . 1874. (31 S.) 8°
k 34366

Verein deutscher Maschinen Ingenieure. Mitgliederverzeichnis 1910. 8 U
k  34 487

Boohm, F. Plan von Berlin und Umgegend [Um 1860] 7 1 x 9 4  cm.
gr. 2° g  35 215

Bebanungs Plan der Umgebungen Berlins 1862. (16 Taf.) gr. 2° g  35215 c 
Bebanungs Plan von einem Teile des Königs- und Stralauer Viertels.

1862. 58 x 3 0  cm. 4° k 35 215d
Delius, C. Neuester Plan von Berlin und Charlottenburg 1871.

6 7 x 8 2  cm. 4° k 352151
Straubes märkisches Wanderbuch. 1904. (XVI, 428 S. m. 38 Karten) 8°

k 35 283
Motiv-Album Bd 2 k 37 222

Zur Baumeistertitelfrage
K ürzlich  ersch ien  in  d e r  „Täglichen R undschau“ an 

le iten d er S telle ein A rtik e l über die B aun ie iste rtite lfrage , in  
dem  dafü r S tim m ung g em ac h t w ird , den T ite l „B aum eister“ 
den A bsolventen  d er B augew erksschu len  zu überlassen.

Im  G egensatz zu d e r  G epflogenheit, auch  d e r  M einung 
d e r  G egenpartei die S p alten  zu öffnen, h a t dies d ie  „T ägliche 
R u n d sch au “ dein U nterzeichneten  gegenüber in diesem  Falle 
le ider abgelehn t, w as um  so befrem dlicher erschein t, als ge
rade  diese Z eitung  in dem  w eiten  K reise d e r höheren T ech 
n ik e r  v ie lfach  b ev o rz u g t w ird.

E ine E rw id eru n g  au f den R u n d sch au a rtik e l is t aber um 
so gebo tener, a ls  d arin  die B aum eiste rfrage  n u r von  dem  
engbegrenzten  T ite ls ta n d p u n k t aus behandelt w ird.

D as trifft aber n ich t den K ern  der Sache. D enn die reichs
gesetzliche R egelung des B aum eistertitels m uß m it einer N e u 
o r d n u n g  d e s  Z i v i l b a u w e s e n s  H and in H and gehen.

D am it w ird  aber die A ngelegenheit zum  G egenstand des 
A llgem einintcresses, und  von  d  e m G esich tspunkt aus is t sie 
vor allem zu betrach ten .

W ährend  heute in  D eutsch land  das R echts- und  G esund
heitsw esen in vorbildlicher W eise geo rdne t ist, k ann  dies vom 
Bauw esen keinesfalls b eh au p te t w erden. D as wird m ir jeder 
zugeben, der jem als sich dam it zu befassen die G elegenheit 
hatte .

Dabei h a t kein anderes F ach  eine solch hervo rragende Be
deu tung  fü r das Leben und  die G esundheit der A llgem einheit 
wie das B aufach, kein B eruf greift so einschneidend in das 
m oderne W irtschaftsleben  ein w ie der des Technikers.

Z w i n g e n d e  N o t w e n d i g k e i t  i s t  es  d a h e r ,  
d a ß  d e  m d e u t s c h e n  V o l k e  f ü r  s e i n e  B a  u - 
a n g  e I e g e n h e i t  e n  s t a a t l i c h  a n e r k a n n t e  B e 
r a t e r  g e s c h a f f e n  w e r d e n ,  d i e  n i c h t  n u r  p r a k 
t i s c h  v o r  g  e b i 1 d e t  s i n d ,  s o n d e r n  a u c h ,  m i t  
d e m  g  ä n  z e  n R ü s t  z e u g  e d e r  t e c h n i s c h e n  
W  i s s e n  s c Kf§ f t  a  u s g  e s t  a  11 e t , g r ü n d l i c h e  j u r i 
s t i s c h e  u n d  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  K e n n t 
n i s s e  b e s i t z e n  u n d  i n  d e r  V e r w a l t u n g s p r a x i s  
d u r c h a u s  e r f a h r e n  s i n d .

D er vorw iegend handw erkm äßig  vorgebildete T echniker 
m it abgeschlossener B augew erkschulbildung le iste t im h and 
w erkm äßigen B aubetriebe V ortreffliches. E r führt den schon 
je tz t staatlich  geschützten  T itel „B augew erksm eister“ und  ge
n ieß t als solcher die gebührende A chtung.

Als B auberater im m odernen Sinne k ann  er jedoch  nicht 
in  B e trach t kommen.

E ine gründliche, a b g e s c h l o s s e n e  akadem ische V or
b ildung is t unbedingt erforderlich.

D er D iplom ingenieur nun, der nach  abgeschlossenem  H och
schulstudium  seinen B ildungsgang fü r beendet ansieht, w ird 
in seinem Sonderfach ein tüch tiger K o nstruk teu r w erden und 

j als solcher auch in  Z ukunft seine B erechtigung behalten. Seine 
: akadem ische S tandesbezeichnung is t der „ S ib lv ^ n g ." ,  den er 

noch durch den „ S r . '^ n g ."  ergänzen  kann.
W ill er aber der B auberater w erden, den unsere: m oderne 

Zeit geb ieterisch  fordert, so genüg t fü r ihn n ich t eine einseitige 
| K onstruk tions- und B aupraxis, sondern er m uß sich auch
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juristisch  und  vo lksw irtschaftlich  w eiterbilden, um  auch  in  Í 
diesen F ächern  die G rundlagen, die er auf der H ochschule ge- i 
leg t hat, zu festigen u n d  zu erw eitern, insbesondere muß er sich j  
auch  eine eingehende V erw altungsprax is aneignen. D a s k a  n n 
a b e r  nur  d u r c h  e i n e  w e i t e r e ,  m i n d e s t e n s  d r e i 
j ä h r i g e  s t a a t l i c h  g e r e g e l t e  und ü b e r w a c h t e  
A u s b i l d u n g s z e i t  m i t  d a r a u f f o l g e n d e r  A b 
s c h l u ß p r ü f u n g  v o r  e i n e m  s t a a t l i c h e n  O b e r -  
p r i i f  u n g s a  m t e  g  e s c h e h c n .

J e  nach  dem  gew ählten  Sonderberuf w ird  die A usbildung 
und  P rü fung  vorw iegend im S taa ts-, Kom m unal- oder Zivil
bauw esen erfolgen m üssen, wobei sich das O berprüfungsam t 
n ich t nu r aus höheren S taa ts- und  K om m unalbeam ten, sondern 
auch  aus V ertre te rn  der P riv a tin d u strie  und  des Zivilbauw esens 
zusam m enzusetzen hätte .

Die so vorgebildeten  T echniker sind dann  die aus
gesprochenen F üh rer au f allen  G ebieten des öffentlichen und  
p rivaten  Bauw esens und die B auberater, die w ir in  unserer 
m odernen Zeit d ringend no tw endig  haben.

I h n e n  a  11 e i n m u ß d e r  s t a a t l i c h  g e s c h ü t z t e  
T i t e l  „ B a u m e i s t e r “ V o r b e h a l t e n  b l e i b e n ,  eine 
F orderung , die durchaus dem  V olksem pfinden entspricht. D enn 
die A llgem einheit v ersteh t nicht, wie der V erfasser des A r
tikels in  der „T äglichen  R undschau“ irrtüm lich  g laub t, unter 
dem  „B aum eister“ den bei einem B au beschäftig ten  H andw erks
m eister, sondern  denjenigen, dem  P lan  und  A usführung des 
G esam tbaues obliegt.

J e  nachdem  nun  die „B aum eister“ nach der bestandenen  
„großen P rü fung  im B aufach“ den S taa ts-, K om m unal- oder 
P riv a td ien st w ählen, erha lten  sie die A m tsbezeichnungen 
R egierungs-, Landes-, S tad t-, K reis-, Gemeinde- oder P riv a t
baum eister.

M achen sie sich aber selbständig , so führen sie die Bezeich
nung  „Z ivilbaum eister“ und  sind als solche die B auberater im 
Zivilbauw esen. Sie stehen ebenso w ie die R ech tsanw älte  un te r 
s taa tlich er A ufsicht, und  in ähnlicher W eise wie jenen  sind 
ihnen neben der eigentlichen B auberatung  bestim m te T ä tig k e its
gebiete vorzubehalten , wie die V orprüfung  von  E ntw ürfen , die 
von A rchitek ten  und Ingenieuren, die n ich t „B aum eister“ sind, 
au fgeste llt w erden, Z uständ igkeit bei am tlichen A bschätzungen, 
gerichtlichen G utach ten  usw.

D aß bei einer solchen O rdnung des Z ivilbauw esens eine 
G esundung der je tzigen  Z ustände e in tre ten  w ird, is t ohne w ei
teres einleuchtend, daß  eine N euordnung kom m en m uß, is t nu r 
eine F rag e  der Zeit.

D i e  Z u k u n f t  i m  B a u w e s e n  g e h ö r t  d a h e r d e m  
d e u t s c h e n  B a u  m e i s t  e r  m i t  s e i n e r  a l l e n  A n - 
f o r  d e r  u n g e n  d e r  N e u z e i t e n t s p r e c h  e n  d e n  V o r 
b i l d  u.n g  !

W ird nun  der B aum eistertite l seiner hohen B edeutung für 
die A llgem einheit entk leidet, so sind diejenigen Techniker, die 
das große S taa tsexam en  im Baufach abgeleg t haben, ge
zw ungen, den ihnen lieb und  w ert gew ordenen B aum eistertitel 
aufzugeben und  fü r  sich den „B_a u a  s s e s s o r t  i t  e 1“ zu er
wirken.

D am it w ären jedoch  die K reise, die je tz t fü r sich den B au
m eistertite l beanspruchen, gegen früher in  n ich ts gebessert, vom 
S tan d p u n k t des D eutschtum s in unserer Sprache aber w äre ein 
solcher V organg  rech t bek lagensw ert. SMpI.Jgng. S t r e i t

Geschenke fü r die B ibliothek
September bis Oktober 1913 

Von Regierungsbaumeister Prof. Seeek und Prof. Guth:
Seeck n. Guth: Aolteres Berliner Bauhandwerk.

Von der Kgl. Techn. Hochschule Danzig:
Heyn: Die Danziger Dachkonstruktionen. Diss, 1913.
Werner: Der protestantische Kirchenbau des fridericiauischen Berlins. 

Diss. 1913.
Von der Kgl. Techn. Hochschule Hannover:

Kulka: Beitrag zur Bewegung und Konstruktion des Segmentwehres. 
Diss. 1913.

Von der Kgl. Techn. Hochschule Berlin:
Schöne: Ueber Versuche mit großen, durch Blattfodern geführten 

Ringventilen für Kanalisationspumpen nebst Beiträgen zur Dy
namik der Ventilbewegung. Diss. 1913.

Dahlhaus: JDie Bestimmung der günstigsten Abmossungon von Fach- 
■werkbogenbindern hoher eiserner Hallen. Diss 1913.

Vom Verfasser:
Knapen: De l’aération naturelle dite aération différentielle. Paris 1913.

Vom Magistrat der Stadt Berlin:
Der Osthafen zu Berlin. 1913.

Von Herrn Baurat Kohte:
Zeitschrift für Geschichte der Architektur Beiheft 2. 4. 5. Heidelberg 

1909-1911.
Beiheft 2 == Heiligenthal. Baugeschichte der Stadt Bruchsal vom 

13. bis 17. Jahrhundert. 1909.
Beiheft 4 =  Klaiber. Der Ulmer Münsterbaumoister Matthäus Böb- 

linger. 1911.
Beiheft 5 =  Gutmann. Das Grossherzogliche Residenzschloss zu 

Karlsruhe. 1911.

Der Studienansschuß des A. Y. B. tagte kürzlich, um für das 
kommendo Wintersemester zu beraten. Es wurde beschlossen, die 
Vorträge möglichst auf die Montage zu legen und allen Mitgliedern 
unentgeltlich zugänglich zu machen, also im Gegensätze zu den 
Gepflogenheiten in den Vorjahren kein besonderes Eintrittsgeld zu 
erheben.

Als Stoffe wurden gewählt die IVolinungspilege und Wolmungs- 
anfsicht, die neuere Steuergesetzgebung, das Börsenwesen, die 
Entw’iirfe zum neuen P aten t- und Gebrauchsm ustergesetz, das 
neue IVassergesetz und parlam entarische Tagesfrageii.

Die Vorträge sollen in der vom Verein horausgegebenon Wochen
schrift veröffentlicht werden, damit auch diejenigen Mitglieder von 
ihnen Kenntnis nehmen können, die am Besuche der Versammlungen 
verhindert sind.

An die Vorträge werden sich Aussprachen anschließen, an denen 
sich lebhaft zu beteiligen die Vereinsmitglieder gebeten werden.

Bei den Beratungen des Studienausschusses wurde dann wiederholt 
auf den hohen W ert hingewiesen, den die von der Vereinigung für 
staatswissenschaftliche Fortbildung veranstalteten Kurse*) haben. Die 
Teilnahme an ihnen kann den Berufsgonossen nicht genug empfohlen 
werden.

*) Der W interkursus dauert vom 2t). Oktober 1913 bis 13. März 1914. Das 
70 Seiten starke Programm kann in der Bücherei des A .V . B. entnommen werden. 
D ie G eschäftsstelle und die Vorlesungsräum e der Vereinigung befinden sich in 
der alten Bauakademie W 60, Schinkelplatz 011 (Fernsprecher Am t Zentrum 9704).

Stellen  fü r R egierungsbaum eister im Staats-, Kommunal- und Privatdionste
B e a r b e i te t  von d er Gr u p p e  d e r  R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r  im A .V .B .
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A nkündigungen u
Der Hauptkatalog der Firma Ru d o l p h  H e r tz o g  in Berlin für 

Herbst und W inter ist soeben erschienen, wie immer zu Beginn der 
Saison, von den Damen sehnlichst erwartet. Gibt er doch in W ort 
und Bild erschöpfende Auskunft über die neueste Richtung der Mode, 
so daß jeder sich mit Leichtigkeit belehren kann, was für seinen 
Bedarf das Zweckmäßigste ist. denn nicht nur in höheren, sondern 
ebensowohl in wohlfeilen Preislagen ist die Auswahl eine sehr reiche. 
Auf dem Gebiete der Kleiderstoffe und Seidenwaren zeigt sich die 
Leistungsfähigkeit der Firma durch die große Zahl neuer Muster und 
Gewebe, während der gediegene Geschmack der Firma in den künst
lerisch dargestellten Modellen der Damenkleidung und Pelzwaren zur

nd Besprechungen
Geltung kommt. Die Damen-Hutabteilung entzückt durch Darstellung 
eigenartiger und schöner Hüte und die Abteilung für Kinderkleidung 
zeichnet sich durch reizende und zierliche Modelle aus. Auch für die 
Herren wird das Eleganteste in Schnitt und Form der Kleidung ge
boten. Daneben nehmen alle die Kleinigkeiten, die die Toilette ver
vollständigen, Schirme, Handschuhe, Fächer, Taschen, Gürtel usw. das 
Interesse in Anspruch. Schließlich finden Gegenstände für die Aus
stattung des Haushalts, Leinen und Weißwaren in dem Inhalt 
eingehende Berücksichtigung, so daß dem äußerst geschmack
voll ausgestatteten Katalog eine lebhafte Nachfrage beschieden 
sein wird.


